
Den Boden nach der Kinsey-Methode untersuchen?
In Diskussionen über die optimale Düngestrategie taucht immer wieder der Name Neal Kinsey auf. Bei der Kinsey-
Methode wird eine komplexe Bodenfruchtbarkeitsbewertung durchgeführt, die in Fachkreisen sehr umstritten ist. 
Diese Bodenuntersuchung ist im Rahmen der Düngeverordnung nicht zugelassen und wird daher auch nicht von der 
Offizialberatung empfohlen. 

Worum geht es bei der Kinsey-Methode?
Diese Bodenuntersuchung beruht auf Erkenntnissen des Bodenkundlers Prof. Dr. W.A. Albrecht. Im Mittelpunkt der 
Kinsey-Methode steht eine komplexe Bodenfruchtbarkeitsbewertung unter Beachtung der Kationenverhältnisse im 
Boden. Das Analysenspektrum umfasst pH, KAK, Sorg, Norg, P-Olsen (P-Verfügbarkeit bei pH>7,5), K, Mg, Na sowie 
Mikronährstoffe. 

Für Ca, Mg, K und Na stehen die Kationenaustauschkapazität und das Kationenverhältnis im Mittelpunkt der  
Analyse. Postuliert wird ein optimales Verhältnis von Ca/Mg, Ca/K sowie K/Mg für einen „idealen“ Boden. Auf Basis 
der Analyseergebnisse werden Düngeempfehlungen zur Einstellung dieses optimalen Verhältnisses gegeben.
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Dieses System wurde von Prof. Albrecht 
ursprünglich für den Bereich des Orga-
nic Farming (Bio-Landwirtschaft) und des  
Low-Input-Farming  der USA und Kana-
da entwickelt. Die Ertragserwartung in den 
USA liegt z.B. mit ca. 3 t/ha Ertrag beim  
Winterweizen deutlich unter den angestreb-
ten Erträgen in Deutschland. Demnach 
werden dort auch deutlich weniger Nähr-
stoffmengen benötigt, als im intensiven 
Getreideanbau. In der konventionellen Land-
wirtschaft hat sich die Kinsey-Methode da-
her nie durchgesetzt.

Düngeempfehlung nach 
VDLUFA
Das heute in Deutschland vorherrschende 
Düngekonzept nach den Methoden der  
VDLUFA beinhaltet, dass neben dem Ver-
hältnis vor allem die Menge an Nährstoffen 
pro Einheit Boden und ihre Zugänglichkeit 



Die Kinsey-Methode ist in Deutschland von der Offizialberatung und im Rahmen 
der Düngeverordnung bisher nicht anerkannt. Dem Landwirt stehen ausreichend 
getestete Untersuchungsmethoden zur Verfügung wie z.B. das VDLUFA-
Verfahren. 

Fazit
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für das Wurzelsystem darüber bestimmt, ob sich die Kulturpflanze ausreichend mit Nährstoffen versorgen kann.  
Die Richtwerte zur Bewertung der Nährstoffversorgung (Gehaltsklassen) sowie die daraus abgeleiteten Empfeh-
lungen wurden in einer Vielzahl von Feldversuchen auf verschiedenen Standorten in Deutschland abgeleitet und ver- 
öffentlicht.

Wissenschaftler und Berater haben an der Kinsey-Methode ihre Zweifel:
„In den 20er bis 40er Jahren des vorigen Jahrhunderts war nicht bekannt, dass die Pflanzenwurzel ein sehr großes  

Selektionsvermögen, aber auch ein Ausschlussvermögen für Nährstoffe hat und selbst z.B. durch Säure-Aus- 

scheidung durchaus in der Lage ist, sich Nährstoffe verfügbar zu machen. Gleichzeitig fehlen eindeutige wissenschaft-

liche Belege für die These Albrechts, dass optimales Pflanzenwachstum von einem bestimmten Kationenverhältnis im 

Boden abhängt. Deshalb ist zumindest eine Überprüfung des Albrecht-Systems erforderlich…“ 

Prof. Kuchenbuch, Universität Rostock

„Für die Kinsey-Methode gibt es bisher keine Eichung an mehrjährigen Versuchen auf unterschiedlichen Standorten 

in Deutschland und Europa. Diese ist aber Grundvoraussetzung für nachvollziehbare und wissenschaftlich 

fundierte Düngeempfehlungen. Die Treffsicherheit kann deshalb nicht beurteilt werden.“ 

Dr. Albert, Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie

„Das Bodenuntersuchungsverfahren nach Kinsey ist unter den Standort-und  

Produktionsbedingungen in Deutschland nicht geprüft worden. Deshalb ist 

es im Rahmen der Düngeverordnung und Cross Compliance nicht zugelassen 

und wird von der Thüringer Landesanstalt für Landwirtschaft für den Ein-

satz zur Düngebedarfsermittlung nicht empfohlen. Die Verfahren des 

VDLUFA sind transparent, haben sich langfristig bewährt und sind 

für eine Weiterentwicklung offen. Die Düngungsempfehlungen 

wurden in einer großen Zahl von Feldversuchen in Deutschland 

kalibriert.“ 

Dr. Zorn, Thüringer Landesanstalt für Landwirtschaft.

Die Kombination der traditionellen Grunddüngung in der Fruchtfolge mit einer jährlichen NPK Starterdüngung im Früh-
jahr ist die effizienteste Art, die Kulturen mit Grundnährstoffen zu versorgen. Langfristig wird so die Bodenversorgung 
erhalten und gleichzeitig der ertragssteigernde NPK Startereffekt genutzt. 

Nutzen Sie den Entzugsrechner auf www.effizientduengen.de um Ihre P und K Entzüge zu ermitteln!

Fazit
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Die in diesem Flyer enthaltenen Informationen entsprechen unserem derzeitigen Kenntnisstand und erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Eine Gewähr oder 
Haftung für das Zutreffen im Einzelfall ist ausgeschlossen, da die Standort- und Anbaubedingungen erheblichen Schwankungen unterliegen. Die zur Verfügung ge-
stellten Informationen ersetzen keine individuelle Beratung. Sie sind unverbindlich und insbesondere nicht Gegenstand eines Beratungs- / Auskunftsvertrages.
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Wie könnte die optimale 
P, K- Strategie aussehen?
Für den Startereffekt ist nicht eine komplette PK 
Entzugsdüngung erforderlich (Abb. 2). Auch geringe 
Mengen P, K im Frühjahr reichen aus, um den Star-
tereffekt zu erzielen. Das ermöglicht die Nutzung 
von NPK´s mit relativ niedrigen P, K- Gehalten, um 
die Schlagkraft im Frühjahr zu erhalten. 

Die Grundversorgung kann dann – unter Berücksich-
tigung der jeweils schon im Frühjahr applizierten 
Mengen – im Rahmen der Fruchtfolge in Form  
mineralischer, organischer oder Sekundärrohstoff-
dünger erfolgen.

Abb. 2.: Durchschnittlicher Relativertrag von 28 
Versuchen mit Winterraps, Winterweizen, -gerste, 
Sommergerste und Kartoffel

Startergabe 80 kg N/ha: 
•  35 kg P/ha und 66 kg K/ha bei NPK 16-16-16
•  1 3  kg P/ha und 35 kg K/ha bei NPK 21-8-11
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Höheres Ertragsniveau auf gut versorgten Böden
Zahlreiche Versuche belegen, dass im direkten Vergleich zwischen gut und schlecht mit P und K versorgten Böden das 
Ertragsniveau auf den schlechter versorgten Standorten niedriger liegt. Düngungseffekte sind auf diesen Böden zwar 
höher, aber das Ertragsniveau der besser versorgten Standorte wird im Mittel nicht erreicht.

Welche Folgen hat eine unterlassene P- und K- Düngung?
Langzeitversuche zur P- und K- Düngung belegen, dass sich in den ersten Jahren einer unterlassenen P- und K- Dün-
gung kaum negative Auswirkungen auf den Ertrag zeigen. Wird allerdings zu lange von der Substanz gelebt, zeigen 
sich deutliche Ertragsunterschiede. Im dargestellten Beispiel (Abb.1, Mittelwert aus 3 Langzeitversuchen) zeigt sich 
nach ca. 10 Jahren deutlich der Effekt einer P- und K- Düngung. Und auch die wirtschaftlichste Strategie kann abge-
lesen werden: Eine jährliche NPK-Starterdüngung im Frühjahr führte über den ganzen Versuchszeitraum bei gleicher 
gedüngter P- und K- Menge zu deutlichen Mehrerträgen im Vergleich zu einer einmaligen P, K- Düngung im Rahmen 
der Fruchtfolge oder einer jährlichen P, K- Düngung im Herbst.


